5 Jahre Kommunales Kino Arolsen


Montag
4.3.
Alexis Sorbas
Griechischer Abend


Mittwoch
6.3.
Amadeus


Samstag
9.3.
Modern Times
Live-Musik im Bürgerhaus

Happy Birthday, dear KKA

Als am 27.9.1990 die Stadtverordnetenversammlung dem Magistrat einstimmig den Auftrag erteilte, ein Konzept für ein "Kommunales Kinoprogramm" zu entwickeln und zu realisieren, ahnten wir in den Starlöchern liegenden Kinofreunde noch nicht, was uns erwartete. In der Folge des Beschlusses wurde noch im selben Jahr der Verein "Kommunales Kino Arolsen e.V." gegründet, ein Vertrag mit dem Betreiber des Arolser Residenz-Kinos erarbeitet und ein erstes Programm erstellt. Als Geburtsstunde des Kommunalen Kinos Arolsen mag der Abend des 9.1.1991 gelten, als unser erster Film - "Diva" von Jean-Jacques Beineix - vor ausverkauften Haus gezeigt wurde.

Es waren bewegende fünf Jahre, auf die das KKA heute zurückschaut. Glaubte die Waldecksche Allgemeine noch am 5.1.1993 "Alternativer Film ist etabliert", so stellte sie 4 Wochen später die Frage "Ein Spielfilm ohne Happy-End?". In der Waldeckschen Landeszeitung gar fragte Bürgermeister Kossmann, ob der Zuschuß für das kommunale Kino hinausgeworfenes Geld sei.

Ein Kinderprogramm ("Das doppelte Lottchen") wurde ebenso wie ein Spätprogramm für Nachtschwärmer ("Das Schweigen der Lämmer") probeweise eingerichtet. Einige alte Ufa-Filme ("Der Kongreß tanzt") wurden speziell für Senioren ins Programm genommen. "Alternative Streifen" ("Es ist nicht leicht ein Gott zu sein") wechselten mit Publikumserfolgen ("Die Farbe Lila"), Filmklassiker (Casablanca") mit aktuellen Produktionen ("Farinelli"). Zuspruch und Ablehnung spiegelten sich deutlich in den Zuschauerzahlen wider: zwischen 2 und 100 Besucher haben unsere Vorstellungen gesehen, bei der letzten Spätvorstellung waren wir zu dritt..., und bei den Vereinsmitgliedern wechselte Frust mit Lust.

Das zurückliegende Jahr haben wir wirtschaftlich sehr zufriedenstellend abgeschlossen. Unser Programm wird seit etwa einem Jahr auch in Volkmarsen gezeigt, und im "Berlinchen" werden wir in einer losen Folge "Kultfilme" für die Jugend vorführen.

Genug der Worte, jetzt wollen wir unsern Geburtstag feiern mit den 2. Arolser Filmtagen vom

Prosit!

Smoke

Großpuzzle nach einer Erzählung des Autors Paul Auster: Seit 14 Jahren besitzt Auggie Wren (Harvey Keitel) in Brooklyn einen kleinen Tabakladen, in dem man nicht nur gewöhnliche Zigaretten, sondern auch mal eine seltene Havanna erstehen kann. Hier treffen sich seine Kunden und erzählen sich ihre Lebensgeschichte. Das ist zum einen der Schriftsteller Paul Benjamin (William Hurt), der den Tod seiner Frau nicht überwinden kann. Zum anderen der 17jährige Tom Cole, der, auf der Suche nach seinem Vater, mit seiner Identität kämpft und laufend neue Namen annimmt. Und dann ist da noch eine geheimnisvolle Papiertüte mit 5ooo Dollar...

Regisseur: Wayne Wang (Töchter des Himmels)

Preise: Silberner Bär, Berlinale 1995

USA 1995, 112min

Forget Paris

Der amerikanische Basketball-Schiedsrichter Mickey (Billy Chrystal) reist nach Paris, um dort seinen Vater zu beerdigen. Nachdem dessen Sarg spurlos verschwunden ist, kümmert sich die Flugangestellte  und Landsmännin Ellen (Debra Winger) um den entnervten Mickey.  Beide verlieben sich ineinander und heiraten. Doch der Ehe-Alltag nach ihrer Rückkehr in die USA steckt voller Abgründe...

Eingerahmt wird die Story von Erzählungen dreier befreundeter Paare, die in einem Restaurant auf Mickey warten.

Regisseur: Billy Chrystal

USA 1995, 101min

Farinelli

Der Film ist eine freie Interpretation von historischen Ereignissen und zeigt die Welt des wohl bekanntesten Sängers des 18. Jahrhunderts in Italien: Der Komponist Riccardo Broschi (Enrico Lo Verso) läßt seinen zehnjährigen Bruder Carlo (Stefano Dionisi) kastrieren, um sich für immer von dessen engelsgleicher Stimme inspirieren zu lassen. Die Brüder werden als Musiker europaweit bekannt. Carlo alias Farinelli wird vom Publikum - besonders von den Frauen - geliebt, die er ebenso wie den Ruhm mit seinem Bruder teilt. Als Carlo erfährt, wer ihn verstümmelt hat, kommt es zur Krise. Die Bayerische Schlösser- und Seenverwaltung stellte für die Aufnahmen erstmals das Markgräfliche Opernhaus in Bayreuth, eines der großartigsten Barocktheater der Welt, für die Filmaufnahmen zur Verfügung.

Regisseur: Gérard Corbiau

Preis:
David Di Donatello-Preis für Stefano Dionisi


Oscar-Nominierung, Prädikat wertvoll

Frankreich/Belgien/Italien 1994

King George

England im Jahr 1788: Ein älterer Herr rennt im Nachthemd über die Wiesen und redet dabei wirres Zeug, sein königlicher Urin hat sich inzwischen in ein unerklärliches Blau verfärbt und beim Hofkonzert insistiert er darauf, unselig und höchst falsch das Spinett zu spielen. King George II (Higel Hawthorne) wird nach nunmehr 28jähriger Regentschaft zunehmend exentrisch und spleenig, bis er schließlich vollends dem Wahnsinn verfällt. So wittert sein Sohn, der Prince of Wales (Rupert Everett), denn auch die langersehnte Chance, endlich als Nachfolger das Zepter schwingen zu können. Gewaltsam trennt er König und Königin (Helen Mirren), und wäre da nicht der unkonventielle Arzt Dr. Willis (Ian Holm), sozusagen ein Vorläufer der Alternativ-Ärzte, der sich der mentalen Pein des Königs annimmt, so hätte der Prinz gar Erfolg gehabt...

Regisseur: Nicholas Hytner

USA 1995, 110min

Kleine Morde unter Freunden

Zu dritt leben sie in einer luxuriösen Dachgeschoßwohnung: die Ärztin Juliet, der Buchhalter David und der Journalist. Sie suchen noch einen Untermieter, doch den Härtetest des ausgefallenen Trios kann scheinbar niemand bestehen - bis auf Hugo. Der schreibt angeblich an einem Roman und braucht Ruhe. Er bekommt das vielbegehrte Zimmer, liegt aber kurz darauf splitterfasernackt und tot in seinem Bett. Unter dem Bett finden die drei einen Koffer voller Geld und sie einigen sich darauf, die Polizei nicht zu verständigen. Bleibt die Leiche. Diese muß natürlich irgendwohin gebracht werden - verschwinden sozusagen. Soweit so gut - wären da nicht die beiden Killer und spleenige Polizisten-Duo, die den "Freunden" auf den Fersen bleiben...

Regisseur: Danny Boyle

Preise: Silberne Muschel von San Sebastian

Großbritannien 1994, 93 min

Die letzte Kriegerin

Inmitten einer abgestumpften und illusionslosen Männergesellschaft,  die ihre Männlichkeit meist mit Gewalt zelebriert, lebt Beth, eine attraktive Frau. Sie bemüht sich nach Kräften und meistens ohne jegliche Unterstützung ihres zu Jähzorn und Gewalt neigenden Mannes, die auseinanderbrechende Familie zusammenzuhalten. Ihr ältester Sohn hat das Haus bereits verlassen und sich einer Straßengang angeschlossen; der zweitälteste kommt nach wiederholter Straffälligkeit in ein Erziehungsheim. Beths ganzer Stolz ist dagegen ihre 13jährige Tochter Grace. Obwohl Beth keineswegs auf den Mund gefallen ist und ihrem immer noch geliebten Mann eigene Vorstellungen entgegensetzt, erduldet sie seine Gewaltausbrüche in der festen Überzeugung, als Frau keine andere Wahl zu haben. Das ändert sich jedoch schlagartig, als Grace durch einen von Jakes Kumpanen nach einem Saufgelage vergewaltigt wird und sich in ihrer Not erhängt...

Regie: Lee Tamahori

Neuseeland 1994, 99min

Amadeus

In diesem opulenten, wunderschön ausgestatteten Film-Epos geht es um die Beziehung zwischen einem genialen Musiker - Mozart - und dem nach Genialität strebenden, aber minder begabten Hofkomponisten Salieri. In Rückblicken erzählt der sterbenskranke, offensichtlich geistesgestörte Antonio Salieri (F. Murray Abraham) die tragische Verquickung seines Lebens mit dem seines musikalischen Erzrivalen. Geblendet vom Ruhm des jungen Konkurrenten, kennt der intrigante Salieri nur ein Ziel: Er muß diesem Stern den Glanz nehmen, wenn sein eigener nicht untergehen soll. Seinem Neid entspringt ein grausamer Plan, an dessen Ende Mozarts Tod steht. Ebenso faszinierend wie die Geschichte ist die Figur des begnadeten Komponisten Wolfgang Amadé (Tom Hulce), wie sie gegensätzlicher nicht sein kann: schwankend zwischen kindlich-fröhlich und frivol bis rebellisch,  verzweifelt und enttäuscht.

Regie: Milos Forman

Preise:
Oscar-Nominierungen für Tom Hulce und F. Murray Abraham


Oscar für F. Murray Abraham

USA 1984

Alexis Sorbas

Der englische Schriftsteller Basil (Alan Bates) kommt nach Griechenland, um sein Erbe, eine alte Braunkohlenmine auf Kreta, zu übernehmen. Im Hafen von Piräus trifft er den lebenslustigen Herumtreiber Alexis Sorbas (Anthony Quinn). Von dessen Vitalität angezogen, nimmt Basil Sorbas mit nach Kreta und macht ihn zum Werkleiter der Mine. Gemeinsam wundern sie sich über die Bräuche der Dorfbewohner. Sie wohnen bei der abgetakelten Kokotte Hortense (Lila Kedrova), der Sorbas den Hof macht, und Basil verliebt sich in die schöne und viel umworbene "Witwe" (Irene Papas). Als einer ihrer Verehrer aus Liebeskummer Selbstmord begeht, lynchen wütende Dorfbewohner die "unmoralische" Frau. Am Ende kommt es durch Alexis' Schuld zu einer Katastrophe: Die neu erbaute Drahtseilbahn der Mine stürzt zusammen. Basil ist ruiniert und kehrt, innerlich verändert, nach England zurück. Zuvor aber tanzt er am Strand mit Sorbas noch einmal Sirtaki.

Regie: Michael Cacoyannis

Preise: Oscars für Kamera, Nebendarstellerin und Bauten

USA/Griechenland 1964, 142min

The Rocky Horror Picture Show

Wo sind sie da nur hingeraten? Bret und Janet haben sich in einer stürmischen Gewitternacht in ein altes Schloß geflüchtet. Sie trauen ihren Augen kaum, als sie in dem geheimnisvollen Gemäuer auf eine illustre Gesellschaft stoßen: grell geschminkte und aufgeputzte Zwerge, Fettbäuche, Freaks und Mannweiber, allesamt Teilnehmer des "Transsylvanischen Jahreskongresses". Ihr Herrscher ist der grausam-genialische Transvestit Frank'n'Furter, der seine Gäste, Bret und Janet, einlädt, der Geburt seines synthetischen Geschöpfes Rocky Horror beizuwohnen. Rocky Horror, ein blonder Superman mit Glamé-Höschen, eigentlich zum Privatvergnügen des bisexuellen Frank'n'Furter erschaffen, verselbständigt sich und verliebt sich in Janet. Doch bei der Palastrevolution, die der tückische, buckelige Diener einfädelt, finden Rocky Horror und sein Schöpfer den Tod im Swimming-Pool.

oder

Es wäre ein Leichtes, diesen Film, der ganz aus Trivialmythen, Filmzitaten und Parodien montiert ist, dadurch fertigzumachenm daß man ihm seine totale Amoral vorhält und ihm seine grotesken, immer haarscharf am Rande von Obszönität und  Geschmacklosigkeit balancierenden Bilder und Einfälle vorrechnet. Aber damit täte man diesem hemmungslos originellen Film bitter unrecht. Er ist grell, vulgär und kitschig, veralbert virtuos die halbe Filmgeschichte, parodiert beiläufig die Kunstgeschichte, schwelgt in Straps- und Nahtstrumpf-Romantik und ignoriert Moral, Geschmack und Naturgesetze - aber er ist hinreißend.

Regie: Jim Sharman

Darsteller: Tim Curry, Susan Sharandon, Barry Bostwick. Richard O'Brien

USA 1974, 97min

Moderne Zeiten

Bei der Fließbandarbeit in einer Fabrik hat der Tramp (Charles S. Chaplin) so lange immer denselben Handgriff auszuführen, bis er verrückt wird. Nach einem Aufenthalt in der Nervenheilanstalt wird er als vermeintlicher Kommunistenführer ins Gefängnis gesteckt. Im unfreiwilligen Kokainrausch zeigt er so gute Führung, daß er entlassen wird. Als Werftarbeiter stellt er Unfug an, bis man ihn hinauswirft. Er sehnt sich nach dem Gefängnis zurück. Um dorthin zurückzugelangen, nimmt er den von einer armen Waise (Paulette Goddard) begangenen Diebstahl auf sich. Beim gemeinsamen Abtransport fliehen der Tramp und das Mädchen. Sie malen sich eine glückliche gemeinsame Zukunft aus, doch des Tramps unorthodoxe Versuche Geld zu verdienen, führen ihn wieder ins Gefängnis. Nach seiner Entlassung wird er in einem Tanzcafé, in dem das Mädchen Arbeit als Tänzerin gefunden hat, als singender Kellner eingestellt. Er hat großen Erfolg, doch als die Fürsorge das Mädchen einsperren will, müssen die beiden wieder fliehen.

Regie: Charles S. Chaplin

USA 1936, 85min

Eine Frau für Zwei

Von einem seiner zahlreichen Seitensprünge ermattet in das heimische Bett zurückkehrend, muß der Ehemann (Alain Chabat) erkennen, daß seine Gattin (Victoria Abril) von ihrer resoluten Zufallsbekanntschaft (Josiane Balasko) mit den pikanten Freuden einer lesbischen Affäre vertraut gemacht wurde. Bald darauf wechselt die Dame - die voher als Muttchen am Herd versauerte - ihre sexuelle Präferenz im Halbwochen-Rhythmus, was die Lage nicht gerade vereinfacht. Gerät der Gehörnte zunächst außer sich, befindet er sich recht bald am Rande des Nervenzusammenbruchs. In dieser vergnüglich-absurden Farce besteht das "starke" Geschlecht aus zwanghaften Schürzenjägern, die sich in jämmerlichen Balzritualen beweisen - und weinerlich Attacken reiten, wenn sich die Gattin eine Affäre erlaubt. Der Film kennt kein Mitleid mit egoistischen Marotten der Männer und entlarvt sie als tragische Neurotiker - ohne sie dabei der Lächerlichkeit auszuliefern.

Regie: Josiane Balasko

Frankreich 1994, 107min

